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Editorial 
Liebe Leserinnen und Leser, 

die „Dritte Welt" ist inzwischen zu ei-
nem zwar nach wie vor unterrepräsen-
tierten, aber doch weitgehend schon 
selbstverständlichen Element in den 
Medien, in schulischen Lehrplänen und 
in den Angeboten außerschulischer Bil-
dungsträger geworden. Doch mit der 
Etablierung des Themenbereichs „Drit-
te Welt" offenbart sich das Dilemma 
der Dritte-Welt-Pädagogik heute. Das 
klassische Konzept politischer Aufklä-
rung, das davon ausgegangen war, allei-
ne schon durch die Vermittlung von 
Wissen zu politischem Handelns befähi-
gen und motivieren zu können, ist in 
unserer modernen Informationsgesell-
schaft gescheitert. Daß eine breite Öf-
fentlichkeit heute tagtäglich den mög-
lich gewordenen Zugang zu Informatio-
nen aus allen Teilen der Welt nutzt, hat 
die entwicklungspolitische Kompetenz, 
die von der entwicklungspädagogischen 
Diskussion als Lernziel umrissen wur-
de, nicht zu fördern vermocht. Von 
weltinnenpolitischer Sensibilität ist im 
bundesdeutschen Alltag nach wie vor 
wenig zu spüren. In dieser Situation wä-
re es kontraproduktiv, wollte die ent-
wicklungspolitische Bildungsarbeit mit 
einer bloßen Vermehrung der Informa-
tionsflut reagieren. Ohnehin stagniert 
derzeit das Nachenken über eine Di-
daktik der entwicklungsbezogenen Bil-
dung. Bis auf die auffällige Renaissan-
ce von Konzepten des „interkulturellen 
Lernens", von denen entwicklungspäd-
agogische Theorie und Praxis in den 
fünfziger Jahren ihren Ausgang nah-
men, zeichnen sich keine konstruktiven 
didaktischen Entwürfe ab, die die Dis-
kussion beleben könnten. 

Auch die Beiträge dieses Heftes kön-
nen dieses Desiderat nicht auffüllen. 
Doch die Autoren/in möchten dazu an-
regen, bei der Suche nach den Ursa-
chen der beklagten Krise der entwick-
lungsbezogenen Bildung das Augen-
merk auf unsere eigenen Wahrneh-
mungsstörungen umzulenken, zu fra-
gen, was unseren Blick stellt oder ver-
stellt. Die Reflexion auf Lernblocka-
den und Projektionen, Zerrbilder und 
ideologische Wahrnehmungsmuster, 
aber auch die Beispiele gelungener in-
terkultureller Lernprozesse, könnte da-
zu beitragen, Schneisen in den Informa-
tionsmüll zu schlagen, vor dem die ent-
wicklungspolitische Bildung zu kapitu-
lieren droht. 

Klaus Seitz 
Reutlingen, den 2.2.1988 
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Exotische Welten — Europäische Projektionen 

Die „Exotika" — eine vertane Chance? 

Von September bis November des letzten Jahres waren Straßenbild und Kulturle-
ben Stuttgarts in ein exotisches Licht getaucht. Unter der Federführung des Insti-
tuts für Auslandsbeziehungen und des Württembergischen Kunstvereins präsen-
tierten 12 Einzelexpositionen eine umfassende Bestandsaufnahme des „exoti-
schen" Inventars der europäischen Geistes- und Kulturgeschichte aus fünf Jahr-
hunderten bis hin zu unserer gegenwärtigen Alltagskultur. Wenngleich das bislang 
umfassendste Ausstellungsprojekt der schwäbischen Metropole, unter dem an-
spruchsvollen Titel „Exotische Welten — europäische Phantasien", umrahmt von 
einem vielfältigen Begleitprogramm, nicht ganz die erwartete Besucherresonanz 
fand, so hätte es durchaus Gelegenheit bieten können, innmerhalb breiter Bevöl-
kerungskreise mit dem gewaltigen europäischen Mißverständnis der „exotischen 
Welten" aufzuräumen und unsere Bilder von der Fremde ideologiekritisch zu hin-
terfragen. 

Ziervasen mit Chinoiserien, Neger-
skulpturen aus Porzellan., Albrecht Dü-
rers unvermeidliches Rhinozeros und 
türkische Halbedelsteinschalen prun-
ken in den mit marmorierten Tapeten 
ausgekleideten Ausstellungsräumen. 
Die Gesamtkonzeption des Ausstel-
lungsprojekts hat sich einem begrü-
ßenswerten Anliegen verpflichtet: 

„Der Faszination des Exotischen nach-
zuspüren, wie sie auf dem Hintergrund 
abendländischer Neugier, aber auch 
Sendungsbewußtseins und Imperialan-
spruchs entstand, und die sich in Sehn-
süchten und Ängsten, in Utopien, schö-
nen Illusionen und Weltfluchtgeclanken 
niedergeschlagen hat, ist Ziel der gesam-
ten Veranstaltung „Exotische Welten — 

europäische Phantasien". Zugleich soll 
in der Betrachtung des eurozentrisch ge-
prägten Exotismus die erkenntniskriti-
sche Frage nach der eigenen emotiona-
len und geistigen Verfassung gestellt wer-
den." (S. 10). 

Das Sammelsurium der teils phantasti-
schen, teils bestürzenden Exponate 
läßt erahnen, daß der europäische 
Blick allem Fremden gegenüber selten 
von der Bereitschaft geleitet war, frem-
de Kulturen zu verstehen, als vielmehr 
nach mehr oder weniger beliebigen Ob-
jekten Ausschau zu halten, die sich zur 
Projektion eigener Se;msüchte und Be-
dürfnisse eigneten. Die Darstellung der 
fremden Kultur wird zu einem Zerr-
oder Spiegelbild der eigenen Gesell-
schaft. Das Bild, das wir uns von der 
Fremde machen, hängt mit unserer ei-
genen Welt eng zusammen. Die Wahr-
nehmung verrät mehr über den Be-
trachter als über das Wahrgenommene. 



Nr. IUMärz 1988 UP 13 

  

  

Funktionweise der Massenmedien be-
stimmt: „Je vollständiger die Welt als 
Erscheinung, desto undurchdringlicher 
die Erscheinung als Ideologie" schrieb 
Theodor W. Adorno. Die Vorurteilsfor-
schung widmet sich diesem Aspekt, der 
auch für das gegenwärtige Verständnis 
des Fremden-Bildes eminent wichtig 
ist. 

Die Bewußtseinsindustrie übernimmt 
in der „Manifestation" von Bildern 
über die Fremde aufgrund ihrer Rollen 
in der Sozialisation einen wichtigen 
Part. Sie inventarisiert das „exotische" 
Bild von der Fremde und verkauft es in 
ihren Medien. Das Exotische wird zur 
Ware, und dessen Warencharakter be-
stimmt in erheblichem Maße unser zu-
künftiges Verhältnis gegenüber dem 
Fremden und der Fremde. 

EXOTISCHE 
WELTEN 

EUROPÄISCHE 
PHANTASIEN 

IN STUTTGART 

AB 1. S EPTEM BER ,1987 

Geschichte und Exotik 

Die Geschichte unseres Fremden-Bil-
des ist die Geschichte unserer Kultur, 
ist die Geschichte der Moderne. Spüren 
wir dieser Geschichte nach, erhalten 
wir „Einblicke in eine kannibalische 
Beziehung" (Th. Theye) und das im 
wörtlichen und im übertragenen Sinne. 
Dem tatsächlichen Auffressen und Ver-
schlingen ganzer Erdteile durch die 
westliche Zivilisation folgte ein ,kultu-
reller Kannibalismus". Selbst im Bild 
des „Edlen Wilden", das vor allem im 
18. Jh. gemalt wurde, ist der/das Frem-
de funktionalisiert: als Gegenfigur zur 
erstarrten feudalen Gesellschaft. 

Die Stuttgarter Ausstellung wagt nur in 
einigen wenigen, bereits hinreichend 
ausgetretenen, Pfaden, das „exotische" 
Moment in seinem historischen Entste-
hungszusammenhang zu entfalten. Da-
bei wäre das eine Möglichkeit (gewe-
sen), die Konstitutionsbedingungen des 

Exotischen — und nicht nur das Exoti-
sche selbst — zu erfahren. Insb. die in-
tensive Auseinandersetzung mit zeitge-
nössischen Literaturgattungen, Reise-
beschreibungen, utopischen und völ-
kerkundlichen Reise- und Abenteuer-
romanen hätten die Chance geboten, 
den Konstruktionsbedingungen unseres 
Fremden-Bildes auf die Spur zu kom-
men. Dienten einerseits die utopischen 
Reiseromane oft als satirischer Spiegel 
europäischer, politischer und gesell-
schaftlicher Verhältnisse, so waren an-
dererseits die völkerkundlichen Reise- 
und Abenteuerromane (später: Kolo- 
nialromane) Vorboten einer Kolonial-
politik, die auf der Grundlage rassisti- 
scher Vorurteile und Klischees eine ri-
gorose und gnadenlose Ausbeutungs-
politik propagierte. 

Die koloniale Ausbreitung Europas 
war stets von einem entsprechenden 
Bild über das Fremde begleitet, das 
letztlich die Unterwerfung fremder Völ-
ker zu legitimieren suchte. „Exotis-
mus" ist in diesem Kontext immer Ideo-
logie insofern er die Interessen, die in 
die Konstitution des kolonialen Weltbil-
des eingehen, zu verschleiern trachtet. 

Abwehr und Verlangen 

In Berlin stürzte sich der Asylbewerber 
Kemal Altun zu Tode, um einer Ab-
schiebung in die Türkei zuvor zu kom-
men. In Tübingen wurde der Asylbe-
werber Kiomars Javadi von einem Su-
permarktangestellten erwürgt, der den 
Asylant bei einem Bagatell-Diebstahl 
erwischte. In Deutschland gibt es einen 
Heirats- und Prostitutionsmarkt, auf 
dem asiatische Frauen feilgeboten wer-
den. In Touristenhotels und Waisenhäu-
sern auf Sri Lanka wurden geheime 
„Baby-Farmen" entdeckt; „Dritte-
Welt-Variante des Leihmuttergeschäfts 
für Europäer", so die tageszeitung vom 
7.5.1987. 

„Das Exotische wird zur 
Ware, und dessen Waren-
charakter bestimmt in er-
heblichem Maße unser 
Verhältnis gegenüber 
dem Fremden und der 
Fremde." 

Leider vermag ein bloßes Sammelsu-
rium der exotischen Klischees, die die 
europäische Kunst, Geistesgeschichte 
und Alltagskultur durchziehen, den 
Anspruch der Ausstellung noch nicht 
einzulösen. So lange das teils beschöni-
gende, teils diskriminierende Bild von 
der Fremde nicht mit der Realität des-
sen, was abzubilden beabsichtigt war, in 
Relation gesetzt werden kann, so lange 
vor allem nicht thematisiert wird, wie 
die Wahrnehmungsstörungen in jener 
Gesellschaft selbst verankert waren und 
sind, die dergleichen ästhetisierende 
Projektion hervorbringt — so lange wer-
den die exotischen Welten gerade nicht 
als „europäische Phantasien" entlarvt. 
Dergestalt in einem überwältigenden 
Rahmen vorgeführt, bleiben unsere 
Wunsch- und Schreckensvisionen von 
der Fremde jene exotischen Abziehbil-
der, als die sie kreiert wurden. Die in-
formativen Texttafeln und die hervorra-
genden und umfangreichen Ausstel-
lungskataloge des Stuttgarter Ausstel-
lungsprojektes können nicht aufheben, 
was den Betrachter visuell überwältigt. 
Darin liegt der bedauerliche Mangel 
dieses groß angelegten Vorhabens, daß 
es die Reflexion auf unseren eigenen 
Mythenbedarf nicht visuell umzusetzen 
vermochte und mit der Ästhetisierung 
des Blicks auf das exotische Objekt den 
„Exotismus" letztlich nur reproduzier-
te. Im folgenden sollen daher noch ein-
mal einige Elemente benannt werden, 
die die Konstitution „exotischer" Frem-
denbilder bestimmen. 

Sozialisation und „Manifestation" von 
Fremden-Bildern 

Der Wahrnehmnungsmechanismus des 
Menschen ist ein Produkt seiner Sozia-
lisation. Die Entwicklung und kulturel-
le Prägung der Wahrnehmung, das Ge-
wahrwerden von Zeichen, erfolgt u.a. 
durch die Erziehung mittels gesell-
schaftlicher Ein- und Ausschließungsre-
geln. Was nimmt der Mensch wahr? 
Wie kommt es zu dieser Auswahl? 
Durch was ist sie gekennzeichnet? Wie 
nimmt er es wahr? 

Die Sozialisation der Wahrnehmung 
darf nicht als ein von gesamtgesell-
schaftlichen Zusammenhängen abge-
koppelter Bereich betrachtet werden. 
Wir sind in unserer Wahrnehmung nicht 
autonom, weder was die Inhalte noch 
deren Struktur anbelangt. Die Wahr-
nehmung ist ökonomischen, sozialen 
und kulturellen Einflüssen der schicht-
bzw. kulturspezifischen Sozialisation 
ausgesetzt. Die kritische Medientheo-
rie bestätigte, daß die herrschenden 
Verhältnisse die Ausdrucksform und 
die Gedanken, und damit auch die 
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Das sind nur einige Beispiele dafür, wie 
der/das Fremde bei uns in der Gegen-
wart wahrgenommen wird. „Exotische 
Welten" lassen sich nicht nur — wie in 
Stuttgart überwiegend geschehen — in 
der Vergangenheit festmachen, son-
dern auch in der Gegenwart. Eine Auf-
gabe des Projektes hätte sein können, 
Abwehr und Verlangen, d.h. die miß-
trauische, xenophobe Distanz und die 
sehnsuchtsvolle, idealisierte Annäh-
rung, zwischen denen sich unser Ver-
hältnis zu den Fremden und zu dem 
Fremden bewegt, in heutigen realen 
Zusammenhängen nachzugehen und 
ihre Funktionen zu bestimmen. Der 
beiläufige Hinweis auf einer der Aus-
stellungstafeln, daß auch die türkischen 

„Die Darstellung der 
fremden Kultur wird zu 
einem Zerr- oder Spiegel-
bild der eigenen Gesell-
schaft. Das Bild, das wir 
uns von der Fremde ma-
chen, hängt mit unserer.  
eigenen Welt eng zusam-
men. Die Wahrnehmung 
verrät mehr über den Be-
trachter als über das 
Wahrgenommene." 

Gastarbeiter bei uns derzeit als „ex-
otisch" erfahren werden, mutet da eher 
peinlich an. Wo die ästhetisierende Di-
stanz einer alltäglich erfahrbaren Frem-
denfeindlichkeit gewichen ist, ist es we-
nig hilfreich, den Begriff des „Exoti-
schen" zu bemühen. Zweifellos ist aber 
unser aktuelles Verhältnis gegenüber 
dem Fremden auch von tradierten und 
erlernten Msutern geprägt, die ihre 
Wurzeln in den exotischen Phantasien 
und Weltbildern der kolonialen Epoche 
haben. 

• Fremdheit zeigt sich in der BRD nicht 
• nur bei ausländischen Gruppen, son- 
• dem wird praktisch allen gesellschaftli- 
• chen Randgruppen gegenüber. geäu-
ßert. Die Sinti und Roma sind hier ein 
Beispiel dafür, wie Distanz und Annä-
herung keinesfalls Fremdheit abbaut, 
sondern Klischees und Vorurteile festi-
gen helfen. Dort wo der. „Zigeuner- 

Baron" die abendliche Gesellschaft mu-
sikalisch unterhält, nachdem man viel-
leicht zuvor ein „Zigeuner-Schnitzel" 
gespeist hat, wirft diese „exotische" 
Welt auch einen Mantel des Schweigens 
über die Geschichte der Verfolgung von 
Sinti und Roma im Nationalsozialis-
mus. 

K.-H. Kohl hat in seinem Buch „Ab-
wehr und Verlangen" auf Muster hinge-
wiesen, die das Verhältnis zu den Frem-
den im Bereich der Ehtnologie des 19. 
Jh. offenbaren. Ein Muster, das auf die 
Ambivalenz von „Abwehr und Verlan-
gen" verweist, ist das des kulturellen 
Uberläufertums. Es beruht auf dem 
Unbehagen in der eigenen Kultur, das 
im Aufbau einer Gegenwelt, einer 
Wunsch%elt, kanalisiert wird: Aber sol-
che Gegenentwürfe sind nicht nur idea-
lisierte Wunschwelten, sondern tragen 
auch häufig zu einer verschwommenen 
Betrachtung und entschärften Beurtei-
lung genau der realen Welten bei, aus 
denen der Europäer sein Arsenal an ex-
otischen Motiven rekrutiert. 

Es wäre einen Versuch- Wert gewesen, 
zu dokumentieren, wie die außereuro-
päischen Welten uns Europäer und un-
sere exotischen Ansichten erfahren, um 
den spezifischen Charakteristika . des 
europäischen „Exotismus" auf die Spur 
zu kommen. Wer unterstellt, daß jeder 
des anderen Exot sei, vernachlässigt die 
Funktion des Exotischen inenrhalb ei-
ner imperialistischen Kultur und Ge-
sellschaft. Wenn wir anerkennen, daß 
unsere Wahrnehmung durch Sozialisa-
tion und Geschichte geprägt ist, kön-
nen wir die unterschiedlichen Aus-
gangspositionen nicht egalisieren. Der 
Kolonisator sieht den Kolonisierten an-
ders, als dieser ihn; der Reisende den 
Fremden anders, als die Fremden ihn. 
Und wie sehen uns heute die Arbeitse- 

Die Indianer in 
Amerika. Holz-
schnitt aus dem 
ältesten Bericht 
über die Entdek-
kungsfahrten 
des Kolumbus, 
Basel 1494. 

migranten und die Asylanten? Auch als 
Exoten? 

„Exotische Welten — europäische Phan-
tasien" — Die Stuttgarter Ausstellungen 
können Anlaß geben, über die Ge-
schichte unserer Wahrnehmung außer-
europäischer Kulturen nachzudenken 
und die Problematik der Gefährdung 
kultureller Identitäten inmitten einer 
immer mehr zusammenwachsenden 
Weltgesellschaft zu erkennen. Daß die 
publikumswirksame Realisation die 
konzeptionellen Ansprüche nur zum 
Teil einzulösen vermochte, offenbart al-
lerdings das Dilemma, provozierende 
und in die Tiefe gehende entwicklungs-
pädagogische Lerngelegenheiten im 
Rahmen des üblichen Kultur- und Aus-
stellungsbetreibes umzusetzen. Die 
Chance, uns über unseren Umgang mit 
den „rezenten" „exotischen" Welten 
te die Menschen und die Wirklichkeit 
der fremden Welt vergessen. 0 
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